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«Es istnochvielesmöglich»
Fechter Max Heinzer steht vor der EM in Antalya. Der 34-Jährige beschäftigt sich aber auch mit seiner Zukunft.

Daniel Wyrsch

Max Heinzer ist kein gewöhnli-
cher Profisportler. Der Fechter
aus Immensee, der inzwischen
mit seiner jungen Familie in
Küssnacht lebt, agiert wie ein
Manager und Athlet in Personal-
union. Man spürt, dass er schon
seit jeher für sich schauen muss-
te in einer Sportart, die nur alle
vier Jahre bei den Olympischen
Spielen medial im Fokus steht.

Für unser Bild hat er die
Gesslerburg ausgesucht, sie ist
in wenigen Minuten zu Fuss von
seiner Wohnung aus zu errei-
chen und thront über Küssnacht.
Wenige Tage vor der EM in An-
talya erzählt Max Heinzer von
seinem 18. Weltcup-Sieg. Vor
wenigen Wochen feierte er mit
dem Schweizer Team diesen
Überraschungscoup in Geor-
gien. Zusammen mit Lucas Mal-
cotti, Michele Niggeler und Ale-
xis Bayard schaffte es der Routi-
nier in Tiflis zuoberst aufs
Siegerpodest. «Dieser Erfolg hat
mir gezeigt, dass noch vieles
möglich ist», sagt Max Heinzer.

Fleissigunterwegs
auchabseitsderPlanche
Dabei wird der Innerschweizer
am 7. August 35 Jahre alt. «Das
Leben B oder nach der Karriere
rückt näher.» Schon seit länge-
rer Zeit hat er sich darauf vorbe-
reitet. Max Heinzer hat ein
20-Prozent-Pensum bei der
Fritz-Gerber-Stiftung, wo er
dem Team Heinzer vorsteht.
Dieses unterstützt seit einigen
Jahren Sportler. Drei davon ha-
ben sich in der Zwischenzeit
einen Namen gemacht: Allen
voran der Skirennfahrer Marco
Odermatt, aber auch der gerade
durchstartende Leichtathlet Si-
mon Ehammer oder der Spit-
zenschwinger Joel Wicki. «Die-
ser Job bei der Stiftung ist für
mich ein grosser Ausgleich zum
Profisport», sagt Max Heinzer.

Zudem hat er vor vier Jahren
Fechter.ch gegründet. Dabei
handelt es sich um den grössten
Onlineshop im Fechtbereich.
Das Geschäft laufe immer bes-
ser, so der emsige Sportler, der

in Logistik und Versand mit der
Brändi-Stiftung inKrienszusam-
menarbeitet und somit mit be-
einträchtigten Menschen.

Doch zurück zum Fechten:
Die aktuelle Weltnummer 16 ist
nach wie vor ehrgeizig und ext-
rem motiviert. Vor einem Wett-
kampf sei er immer noch sehr
angespannt. «Sollte das einmal
nicht mehr der Fall sein, müsste
ich aufhören.» Doch im Gegen-
teil: In Tiflis beim erwähnten
Sieg musste er vor dem Final sei-
ne jüngeren Teamkollegen auf-
wecken. «Für sie war der Final-
einzug schon ein riesiger Erfolg,
da musste ich dazwischen grät-
schen. Denn am Schluss will
doch jeder seine Chance auf
Platz eins nützen.» Der Turn-

around gelang und zeigte, dass
er dem Team nicht nur als Ath-
let, sondern auch mit Erfahrung
und Motivation helfen kann.

Max Heinzer will deswegen
nach der Karriere nicht gleich
den Weg als Trainer einschla-
gen. ImMoment töntereherwie
Einer,deraufeiner längerenAb-
schiedstournee ist. Als Fünfjäh-
riger begann er zu fechten, bald
sind seither 30 Jahre vergangen.
Zumindest eine längere Pause
muss er sich und der Familie
nach dem Rücktritt gönnen.

Spricht man im Vorfeld der
EM in Antalya (Einzel am Sonn-
tag,TeamamMittwoch)undder
im Juli folgenden WM in Kairo
über seine sportliche Zukunft,
dann macht ihm etwas zu schaf-

fen: Die langen Abwesenheiten
vonseinerFrauunddenKindern
(vier und zwei Jahre). Zehn Wo-
chen ister fürWettkämpfeunter-
wegs, sechs Wochen sind es für
Trainingslager. Er sieht Zeit-
ersparnissebeidenCamps.«Ich
hatteSport studiert,kannmirdie
Trainingspläneselber schreiben.
NächsteSaisonwill ichetwasän-
dern. Verband und Teamkolle-
gen wissen, dass ich auch allein
gewissenhaft trainiere.»

Im Sportzentrum OYM in
Cham findet der 17-fache WM-
und EM-Medaillengewinner
hervorragende Trainingsbedin-
gungen vor. Da er schon oft an
Titelkämpfen reüssierte, reist
Max Heinzer mit einer gewissen
Gelassenheit in die Türkei. Bei

denOlympiateilnahmen2012 in
London,2016 inRiound2021 in
Tokio fehlte ihm dafür stets das
notwendige Quäntchen Glück
zur ersehnten Medaille.

MutigerDegenfechter
hat seineSportart geprägt
Dafür ist Max Heinzer der einzi-
ge Degenfechter der Geschich-
te, der im Weltcup zehn Einzel-
und acht Teamwettkämpfe ge-
wann. Der lediglich 1,78 Meter
lange und spektakulär fechten-
de Athlet prägte seine Sportart
nachhaltig. Die Wertschätzung
bekommt er von Gegnern, Ver-
anstaltern und Fans immer wie-
der zu spüren. Übrigens lässt er
derzeit offen, ob er 2024 an den
Spielen in Paris noch aktiv ist.

Max Heinzer bei der Gesslerburg in Küssnacht, die wenige Minuten von seiner Wohnung entfernt ist. Bild: Dominik Wunderli (14. Juni 2022)

AngespannteFinanzlagebeimLSC:«Wirmöchtenaufrütteln»
Die Frauen des Luzerner SC stehen im Final-Four der Landhockey-NLA. Der Verein ist allerdings in finanzielle Nöte geraten.

Stephan Santschi

«Wir wollen um den Meisterti-
tel mitkämpfen.» Christine
Schäfer, Mittelstürmerin des Lu-
zerner SC, legt stellvertretend
für ihr Team die Marschroute
fest. Am Wochenende stehen
die LSC-Frauen in Wettingen im
Final-Four der NLA, am Sams-
tag (18 Uhr) treffen sie im Halb-
final auf die Titelverteidigerin-
nen aus Olten. Die Solothur-
nerinnen haben die
Qualifikationsphase auf Platz
zwei abgeschlossen, mit sieben
Punkten Vorsprung auf das dritt-
klassierte Luzern. Die Niederla-
gen gegen Olten waren indes
knapp (1:2, 0:2), «wir sind voll
motiviert und werden nicht

ohne Chance in dieses Spiel ge-
hen», sagt Schäfer.

Bevor wir uns etwas konkre-
ter mit den sportlichen Perspek-
tiven der Luzernerinnen be-
schäftigen, sei der Blick auf die
wirtschaftliche Situation des
Vereins gerichtet. Spätestens
seit der letzten Generalver-
sammlung ist den Mitgliedern
bewusst, dass sich die 1931 ge-
gründete Landhockey-Sektion
des LSC in einer angespannten
Finanzlage befindet. Der Klub
konnte dank Reserven aus bes-
seren Zeiten zwar stets mit einer
schwarzen Null abschliessen,
Schulden bestehen nicht, seit
Jahren rennt er jedoch einem
strukturellen Defizit von rund
30 000 Franken hinterher.

«Wir möchten aufrütteln und
mobilisieren», erklärt Klubprä-
sident Dominik Rutishauser.

Mitgliederbeiträgewerden
deutlicherhöht
Lebt der LSC auf zu hohem
Fuss? «Nein, davon kann keine
Rede sein. Wir haben keine Aus-
gaben,dienichtunbedingtnötig
sind, Sparpotenzial haben wir
praktisch keines», sagt Rutis-
hauser. Ein Grund für die nega-
tiveEntwicklungseiendieCoro-
namassnahmen, die wichtige
Einnahmequellen vorüberge-
hendversiegen liessen.Anderer-
seits werde es immer schwieri-
ger, ehrenamtliche Trainer für
die Ausbildung der 50 Aktiven,
120 Junioren und total 14 Teams

zu finden. «Wir stellen deshalb
vermehrtCoaches inTeilzeitjobs
an, ob wir das nun wollen oder
nicht.»

Eine erste Massnahme lan-
cierte der Verein mit der Erhö-
hungderMitgliederbeiträge.Die
Aktivenzahlenneu490statt370
Franken, die Junioren 310 statt
250. Der Antrag sei einstimmig
angenommen worden, der Hil-
feruf bewirkte sogar A-fonds-
perdu-Zahlungen aus der LSC-
Familie. Der Rest soll über ver-
stärkte Sponsoren- und
Gönner-Akquise generiert wer-
den. Landhockey ist zwar eine
Randsportart, mit NLA-Teams,
die in Genf, Basel oder Zürich
spielen, erhält der Geldgeber
aber eine nationale Plattform.

ImJanuar2023 trägtderLSCdie
U21-EM der Frauen aus. «Zu-
dem möchten wir mit unserem
tollen Angebot 60 bis 80 zusätz-
liche Junioren für Landhockey
begeistern.»

AussenseiterLuzern
hofftaufExploit
Die Situation sei nicht existenz-
gefährdend, sagt Rutishauser,
«natürlichwartenwirabernicht,
bis die Finanzen aus dem Ruder
laufen. Es muss wieder in eine
gesunde Richtung gehen.» Und
damit zurück zum Sport: Im
Gegensatz zu den Männern ha-
bendieFrauendenEinzug indie
Rundeder letztenViergeschafft.
«Die Mischung aus erfahrenen
SpielerinnenundfrischemWind

macht es aus», sagt die 32-jähri-
ge Schäfer in ihrer letzten NLA-
Saison und erwähnt U18-Junio-
rin Eva-Maria Winterholer, die
vergangenes Wochenende ihr
erstes NLA-Tor geschossen hat.

Der LSC verfügt über starke
Individualistinnen und eine so-
lideDefensive, tut sich inSachen
Kaltblütigkeit imAbschlussaber
eher schwer. «Ein früher Treffer
würde uns gegen Olten sehr hel-
fen», sagt Schäfer, «so könnten
wir die Gegnerinnen nervös ma-
chen.» Und dann? Wäre in
einemallfälligenFinal amSonn-
tag, voraussichtlich gegen das
verlustpunktlose Wettingen,
nochmehrmöglich?«Wettingen
ist stark», sagtChristineSchäfer.
«Aber nicht unschlagbar.»

Sportagenda
vomWochenende

Beachvolleyball

Städtlibeach in Sursee (Altstadt/Strand-
bad). Heute. Ab 10.00: Plausch- und Schü-
lerturnier. –Ab17.00:Vereinsturnier. – 19.30:
Exhibition-Spiel. – Samstag. Ab 9.00: A2
Frauen und Männer. – Ab 16.45: Firmentur-
nier. – Ab 17.00: Vereinsturnier. – Sonntag.
Ab9.00:U19 undU17Männer und Frauen.–
Mehr Infos: beachvolleysursee.ch.

Fussball

Männer. 2. Liga inter. Cup-Qualifikation.
3. und letzte Vorrunde. Samstag. 18.00:
Emmenbrücke–Rotkreuz. Ibach–Bazenheid.

2. Liga regional. Letzte Runde. Samstag.
18.00: Littau – Sins. Sempach – Ägeri. Ro-
thenburg–Cham II. Sarnen–Willisau.Altdorf
– Emmen. Hochdorf – Obergeissenstein.

3./2. Liga. Aufstiegsspiele. 4. und letzte
Runde. Samstag. 18.00:Horw– Entlebuch.
Ruswil – Baar. Erstfeld – Gunzwil.

Frauen. NLB. Platzierungsrunde. Letzte
Spiele. Samstag. 18.00: Schlieren – Küss-
nacht. Luzern – Zürich U21.

Inline

Junioren-Europameisterschaften. Sams-
tag. 11.15: 1. Lauf Riesenslalom (Rennstrasse,
Hergiswil).– 14.45: 2. Lauf. – Sonntag.
10.30: 1. Lauf Slalom (Allmendstrasse, Be-
ckenried). – 13.30: 2. Lauf.

Laufsport

Bannalper Berglauf (Wolfenschiessen –
Urnerstaffel). Sonntag. 10.00:Start inWol-
fenschiessen (Restaurant Eintracht). –Mehr
Infos: scbw.ch.

Landhockey

Frauen.NLA. Final Four inWettingen.Halb-
final. Samstag. 18.00:Olten – Luzerner SC.
–Sonntag. 12.00:Spiel umPlatz 3. – 16.00.
Final.

Rugby

Frauen. NLA. Final in Yverdon. Samstag.
12.30: Luzern Dangels –Mermigans.

Sport im TV

SRF2
12.00 Beachvolleyball: WM-

Viertelfinal, Heidrich/Vergé-
Dépré (SUI) – Kolinske/
Hughes (USA)

14.00 Rad: Tour deSuisse, 6. Etappe
17.00 Rad: DasMagazin zur

Tour de Suisse
20.00 Sportflash
22.50 Sportflash

ServusTV
11.10 Tennis: WTA Berlin,

Viertelfinals
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